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. S t e, n und Katzenste in^ historisch gewürdigt,
^ von Proj. Richter .

^ t tß t uns sammeln und erhalten, was die Zeit und

daZ Mißgeschick zerstreuten! D>e Hcreschoften sii,d w

Ansehung der Provinz, was die Familien in Ansehung

der S tad t . 'Mc l l cn wir also eine richtige historische un5

statistischeAnftcht vom Ganzen eines Landes haben, so mü-

ßen wie alle Notizen über dag Einzelne sammeln, deren

wir nur immer habhaft werden'tonnen, und dicß :v?

msglich systematisch. Sammeln kann enl-Jeder, aber,

das Gesammelte

vermag nicht Jeder. Sammeln , um das Gesammel»

te neidisch hinter Schloß und' 'Rittsrl" ^ rsperre l j ,

damit ja Niemand d'ie Schätze ahnde> ist die Sache

literarifcher Filze und oft noch schlimmer als n i c h t

s a m m e l n . Diese Wahrheiten wird kein u^rminfsii'

ger Freund derVatcrlmidbtundeläugnen, und darum

Wollen wir nicht warten bis gewisse, oft nur ü» Ler

Embildung gegründete, günstigere Umstände eintre^

len , (d . h. bis unsere litterarische Eitelkeit größere

Prozente gewinnen dürfte) w i r wollen nicht gleich

dem Hund« in der Fabel den Pissen im Munde fah-

,cn lassen, um dem, Schatten dieses V W n s vachzu»

jngen, sondern wir wollen anfungen. — ^ .-.,^ - <

Die Herrfchaft K a t z e i t stein oder b?sser <O>t«i n

»twa sieben Stunden (mit guten Pferden) von Lau

»H, 2 »^« »vn ^ l t tmdmg in Oberkrain, Laibacher

Kreises liegt auf der Nordscite der Hauptstraße, we l -

che über die Würzen nach Karnthen führ t , Hart a»

den Alpen, die Karnthen von Kram scheiden. Schy«

die bloßen Nahmen S t e i n nnd K a t z e n s t e iZn cr»vee-

kcn dab Interesse, ich wi l l nicht sagen, des Geschichte

forschere sondern jedes Freundes! der vaterländische»

und de? österreichische» Geschichte. Hier hausten nähm-

lich die mächtigen Herrn von S t e i « und ihre Nach»

folger die L a m b c r g e , berühmt in den Schranken

der Tournicre wie im Kabinette^ und als Vorstehe«

der Provmz Kram. Von hier ist auch ausgegange»,

jener tragisch endende H a n k K a t z 5 a n e r ! —

Bey der vereinigten Herrschaft Stein und Sahen-

stein, welchi! der gegenwärtige Besitzer Herr Andreas

Iermann von dem m Mahren ' (Qu^ßih) begüterten

Hr. I o h . Nep. -Grafen von LamberZ »Vi« erkauft

hat, muff man unt^fcheideu i ) 1?le a l te^nun ln Ru i -

nen liegend« Burg S t< i n', 2) das Schloß K a t z e n »

fte i n , und Z) den dazu gehörig/n O t t V i g a u n .

Da c5 5.ch bier n'icht so darum handelt, eine fystema,

tische Topographie der Herr'chaft zuliefern, als vielmehr,

alle bishe-t durch Valvasor schöii mitgetheilte (siehe des-

sen H Thl B . i l S . Hg» und 54?) und meine eige«

n<n geschopstelt Daten über Stein und Kohcnstein zu-

sammen zustellen, sö bchinneich chronologisch beydem

Weit ckttcrn St l - in . " . ' ' ' '

' D i e Ru!«eüder'al ten"Vnrg Ste in (zu ValvasorS

Zeittn, also am SchW« des ,7 Iahrhundertes, stand



fie noch k» ihre» Herrllchfeit da, wie de? Kupferstich
bey genanntem kramischen Topographen nach-veiset)
find« ma« gleich hinter Vigaun in einem sehr engen
Thale. Von der Landstraße her würde sie Niemand,
dort ahnden. I n früherer Zeit möchte das Thal durch
diese Burg wohl gar gesperrt gewesen seyn, denn es
«rhebcn ifick» rechts und links derselben « hohe Kalk»
berge ^«««Kiverli und vok«?»,!,, gleich Riesenssulen
oder Wartthürmen, znnschen welchen die Burg am»
phitheatralisch mitten inne lag. Darneben rechts fiirsse
die VoZ«uni«(Vlgaun) ein kristallheller Bergbach, der
vermuthlich in Nothfallen durch Schleußen gesperrt,
den Felsenrückender Veste ganz unzugänglich machte,,
»eil dadurch der rückwärtige Raum bi« an die Schnee»
gebl?Fe (lir«FH) in einen See umgestaltet wurde. Von
Vorne» war durch siebenfache terasscnartig überemÄn-
der hervarragende Mauern der Zugang fast unmög-
lich, «der hatt« doch Viel Wut gekostet. Überdies
trotzte, wenn d« Mauern erstiegen waren, die Burg
selbst noch durch zwey mächtige Seitenthürme und durch
Einen runden Thurm in der Front, der jeder Kraft«
«nstrengung zu spotten fchieu. Eben diese Einslchts»
Volle Benützung der von der Natur dargebothenen
Vortheil« zu militärischen Zwecken scheinen die Kuust
gleichsam aufzufordern, diese Ruinen du?ch eine ge»
<reu« Zeichnung bekannter zu machen, obwohl die
Veste in der Art, wie sie. zuletzt bestand, nicht gar
««,«» Jahre alt ist. Dafür ist de« Nahme V t ^ i n «ls
Herrschaft desto älter. Es Folien uns die v r̂schiedel
nen Kleichnilhmlgen Orte in der Nachbaeschaft von
Krain als in Kärnthen, jn Frmul u. a m. nicht irre
wachen. Die Herrn von Stein, weche in Urkunden
der nachbarlichen Gotteshäuser Beixen und Freisingen
vorkommen, sind sicher Obcckrfün«. Menn wir also
«uf jenen Ueneicu.« 6« 5l»iwe in einer Urkunde von
»22a hzy Frölich (Olp!<»m. 3t^r. H«u,v,«s. «. ^^)
Verzicht le«si,en, so ecsche',»tn doch Fchun »«j? zwey
Vrüder V«ri«n«i (Vlcedom jn,H«ain Mp Ger loch
G»n Stein «ls Beystände und Gezeugen in einer u«l

tunde von V«1«l«, sausgestM im April), darin Bischof
Egno von Br:Len einem gewissen ^V^i««, von Felde<
verschiedene Huben zu Letzen gibt. (Siehe deo Hr»
Horfath Baron ^». Hormayr Beyträge zur Geschichte
Tnöli» im Mittelülter « Abthcil. n. isZ) Derselbe Giir«
loch »crbürgt sich (Meichelbcck 'lr^cl. I». ,. u. 4) den 5.
Januar ,«^s für eben denselben 'We««, dem Bischöfe
Conrad von Freisingen und erscheint 1261 d. ä. Aug.
noch in ê ner Vergleichs-Urkunde !- «- n. «,.

W»r werden auch nicht sehr irren, wenn wir be-
haupten, daß eben dieset Ger loch von Me in , der
Erbauer vcn d/m nun gleichfalls in Rainen liegende»
alt,n Schlssse wer lach stein etwa eine Meile von
der Stadt Stein, gewesen ist, und daß sich diejenige»
Abkömmlinge Gellochs, welche Gerlachstein zum Elbe
«ehielten, nachmahls Herrn von Gerlachstein nannten,
wie denn wirklich theils m Oberbnrger, theils m S«t«
ticher Handschriften (nach Valvasor) »Zzb dreyBrüd«
^ » u l n , Gerlach und N l ko laus von GerlachstelN,
»2« ̂  cin Be r to lo und »25» wieder cm N i c l a s als
Pe'cher «on Gerlachstein vorkommen. Daß die Hcri»
von Stein Lekn«mH>lner der Herzoge von KärnthM
waren eihcUct aug der Stiftungsurkunde dcrKarthauft
Freudenthal nächst Oberlaibach (jetzt St«<tt9yerrschüft)
vom ». Nov. »»6« därin 5l»s««»rcki» <l«5t»w als ZeU»
g« unterschrieben ist (6« Kul»«i5s'. 718 zc.) Ferner »be»
ächtet V<l.lvasor, ein Dipolt von Stein habe i5,» «inen
Herrn Balthafsr von Lsndpreiß im Turniere zu
Kra,nburI erstochen, und es seycu l3g» ^l« Nicolau«
von Ste in, läoZ Ost«mann von Stein, McedoM«
in Krain genzefen. Nach dem Auüsterben derer von
Stein (vermuthlich w der ersten Halste des ,5. Jahr»
Hunderts) kam diese Herrschaft jwahrscheinlich als heim«
Menveb Lehen an dieO «t« n b u r g e«<Lillier) Gr«'
fen, denn vonUwchOrafen vonCilll taufte sie ,^4«Hanns
S«bncher ; vsndlesem wiedcrAndreasK h re i g^Hauptl
mann zu Veldes, und von der Familie Khrcig endlich
«^sgHertGeorg von Lamberg, Hauptmann zu Lack«

( D i e F o r t s e t z u n g f o l g t . )



^ B e m e r k u n g e n f « . f j , e « P a t t l o t e n ü b e ? d i e
N o t h w e n d i g k e i t u n d M i t t e l k ü n f t i g e r
V e r b e s s e r u n g d e r W e i n k u l t u r i n d e m

N e u s t ä d t l e r K r e i s e d e r P r o v i n z K r a i n .
V«r^» u^»vent, «xen»z)iH trÄllunt. *)

Die Weinproduzcnten dieses Kreises sind gegen-
wärtig, wo m die Provinz Kram,lausser den vor-
mahls eingeführten, nahe an der Sau erzeugten Steye«
rischcn und dcn Görzer Weinen, dermahl auch die
Venezianer», Istriaüet' undillyeisch-kroatischen Weine
zum C<,l»«v,uo gegen geringe Mautgebühr eingeführet
werden, auf eine bessere Kultur ihrer Weine selbst
dann zu denken bemüssigct, wenn sie mit dem Ver-
schlüsse ihrer Weine in dem alleinigen Neustädtler
Kreise sich begnügen zu wollen gesonnen wären, weil
in diesem Kreise von Jahr zu Jahr meb« Istriancr-
Weine vi'.d mit geringen Kssten, desgleichen auch
illynsch kroatische U5eine eingeführet weeden, un) so dl«
wegcn der allzugroß^n Saure derzeit kaum ge>,ußbâ
l«n Weine Untcrkranis atlen Werth verliehren dürften.

Der Neustäd'tler Kreis hat ein gleich warmes Kli»
ma, wie der Marbu-rger und Cillicr Kreis und ein
noch etwas wärmeres Klima, als Österreich unter der
Enö; dennoch'stehen die Weine Fes Ncustädtlcr Krei-
ses den sicyerischcn und Österreichischen Weinen in ihrer
Güte weit zurück. Nebst dem ,̂ daß die Ursaü>e davon
zum Theil in der VerWedenlMt der Bestandtheile
des Erdreichs liegen könne, ist hauptsächlich die gegen»
wärtig in dem Ncustadtlce Kreise herrschende schlecht«
Kultur des Weins Hieran schuld. Dcn Beweis dessen
liefern die Vorzeiten < zr? bey dcn em'st bestandenen
Klöstern Sittich und üandstraß, so w,c b?y den Ic^
suiten auf ihrcr Herrschaft Plcterjach inm-.er em Vor«
»ath von den besten,̂ iln N^ustadUcr Kreise er^gten

*) Möchten die Hr^ßeren Weinhodctt»'Dcslftei! nur
Mtt ihrem BeysMe vorausgehen, dlc^cu'crcn
würden dald nachfolgen, v.?soüd^s b<'n lo 1-ano-.
grciftichcnVorthe.lc:!, ^l^ül^scr mic Necht patrwt
tisch zu nennende Aufsatz verspricht. ^

d. Reoact.

Weinen vorsindiq nar> z. V . m PleterjaH von beu
Weinen I.«<iu<:re, I<e«p«n<l» und s«!eni« (GründlinZ.)

Dir Kulrur der Weine besteht in Yer Bearbeitung
der Weingarten, in der Zeit der vorzunehmenden
Weinlese, uttd in Her Behandlung der Weine m de»
Keller.

Die gehörige Bearbeitung der Weingärten muß
fnan theils aus Steyer, theils ans Österreich herhohten.
I n Stcycr ist bey jedem größeren Weingarten ein s,
genannter Wcinzerl, eigentlich ein 2lufseher und Ge«
hilf in der Wcingartenaroeit; dcesclbe hat von dem
Eigenthümer die Wohnung bey dem Weingarten,
einen tleincn Iahrülohn, zum Genuß eine Kühe, nach
Größe des Weingartens auch zwey Kühe, einen Ter-
rain zum Laubrechen, damit erldas gesammelte Laub
zur Streu für die Kühe oder sonstiges Vieh verwen»
dc. Das Futter für das Vieh sammelt <r in dem
Weingarten, wodurch zugleich der Weingarten von
dem Untraut gereiniget »vird; der erzeugte Dünger
wird bey dcn Neben eingshauet. V l bereitet zugleich
mit dÄnnenWidcu zusamuien gebundene Laubbuschen
vor, w> lche im Frühjahr, beymGruben der Nel e,^ unrcr
di.sc gc<eg.t, und sammt den Reben mit der Erde VM.
schüttet werden; solche ans dünnen Äsicln mit LaM
beftchende,Duschen vermodern in der Erde baw, und /
dienen sohi« den gcgrubtcn Ncben zum Dünger. Der^
Wcinzerl bcsorget ^uch, daß die Weinstöcke b'S zu«
Wemlcf^.'aufrecht stehen bleiben, weil, wenn dieselben
umstürzen, zugleich die daran gebundenen Neben zu
Boden sinken, und die auf der Erde liegenden Trau-
ben entwedc« verfaulen, oder sammt dem jungen, das
künftige IcchL tragen sollenden Rebenholz nicht zur
Neife gelangen. I « dem Ne^städtler Kreise hingegen
wird,aufE>'iougvng eines Düngcrö für die WeinZär.
ten niclvt gedacht; die Reben werden ohne Einlcgung
dsr Laubbuschen gegrubt; die Weingarten werden ohne
jünger gehauet; man betritt die Weingarten nur
zur Zeit dec in denfcldett gewöhnliche« pelivdisch«»



Arbeiten? fa'lcn die Weinstöcken nach Vollendung die»
. f.'r Arbeiten u.n. welches bey nasser Witterung und

-d^rgts spenden heftigen Winde häufig geschickt,
o blei'Ht^iilsselhen, ue^it den daran gebmwenc.! Ae»
he»»H bis ««? Weinlese licgen.

I n Tteyer und Österreich wird mit der Weinlese
bls ^ur möglichsten Zeitigung der Trauben zurück ae»
halten. In . dem Neustadtler Kreise ade? geschieht die
AZemlese zu Michaeli ohne Unterschied, ob die Trau»
he» «hre Reife schon erreichet haben, oder nicht.

I u dem Jahre »810 war ich Augenzeug, daß in
der Gegend von Marburg ungeacht des zu Michaeli
gefallenen spannhohen Schnees und von der Kälte ab-
gebrannten Weinreben-Laubes wegen noch geman-
gelter Reife der Trauben die Weinlese erst mit Ende
Oktober, in Luttenberg sogar gegen Ende November,
abgehalten, und durch dieso verschobene Weinlese eine
Hute Qualität des Weins erzielet worden sey.

Wenn keme s,lche anhaltende Kälte eintritt, wcl«
che das junge Rebenhslz, an dem die Trauben han».
gen, abbrennt, und dadurch den Trauben die Mög«
Uchkeit einer mehreren Zeitigung benommen wird,
«Hß die Weinlese so lang verschoben werden, bis
di« Balge der Weinbeeren Zan^ dünn weiden, und
'den Anschein elner «mtreten wollenden Fanlung ac«
Winn«»; dadurch wird nicht nur eine möglichst bessere
Qualität des Wein» , sondern auch eine ausgiebigere
Fechsung , da bey der Verdünnung der Weinbcer-Näl«
ge Weniger in den Trebern zurückbleibt, gewiß erlan-
get. Jenes, was von den Trauben bis zu ihrer voll:
ständigen Reif« di« in den unterframerisch<n Nein>
gärten sich häussg einfindenden Vögel verzehren wer,
den, wird die gewonnene bessere Qualität und meh,
rere Q.uantitctt reichlich ersehen. Und die mittlerwei,
Ugen D'ebereycn in den Weingärten können durch die
bereitg erwäHnten Wemzeel, oder durch Weingarthü-.
ler, deren e»m« fü? jede übersetzdare Gegend in eine»

Anhöhe von 3orsi'.l b>s zur Wemlese in dslerreiH

bcsteUet w^d , hin/angehalteu werden.

(D ie For tse tzung f o l g t . )

V e r s c h i e d e n e s .

Den «.?. Iu ly gab der junge M o z a k t i n i Saale
der Laibacher phill-^rm. Gesellschaft unter Mitwirkung
der letzteren ein Conzert, das man fast rein Mo ,^a r '
tisch nennen konnte. Die erste Abtheilung wurde-
mit einer Siinphome des alten Ml^art croffnct und
mit der0"^ltus«ausderIauberflöte,so wie auch die zwcy<
te Abtheilung mit der s)l»Vertnr« zu Vo» ^u»n, gS»
fäitosfen. Der Con;ertgeb«r spielte zweymahl, <n de«
ersten Abtheilung, ein großes sso„zert, in den zwey,
tcn Variationen über ein russisches Thema, beyde von
ihm comvonirt, unter großem NeyfM der ziemlich
zahlreichen und gewählten Zuhörer.

»
Die nach Brasilien mit dem Arzte P 0 mee le t ,

ihrem aufgestellten Ca:nmissäe, ausgewanderten
Gchweizer sind sehr zufrieden sowohl mit,deM
gütigen Empfange in N i 0 , I a n e i r 0 als mit ihrem
neuen Vatcrlande. d«t <3 0 l 0 nle Ne u ' F r y bu r i , .

R ä t h s e l .
Nun rathet, Lcser, waö ist das?
Ein Spiegel shne Nadm Ulld Glas ,
Habt ihr eü» ehrlich Hngesscht,
Scha^ börzhaft. drei«, ihr seht euch »icht;
Drei, , ficht sich nur der Böscwicht,
Ul,o fcnitt er sich, so läuft «r fyft
Und flieht a» euien andern Ort .
Auch schaut er nie daheim hinein;
Er muß auf einer Reise seyn,

A u f l ö s u n g des R s t h s e l s i n N e . Hg.
G a s t h a u s .


